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Wenn eın Jahrhundert Ende geht, läuft die Zeıt unentwegt weıter. Men-
schen aber machen 1n ıhren Gedanken un: Vorstellungen eınen Einschnitt.
Sıe schauen zurück auf den 1n der Zahl gerundeten Zeıtraum, den sS1€e mehr
der wenıger selbst miterlebt haben, un:! wenden sıch in iıhren Erwartun-
SCH und auch mi1t ıhren Befürchtungen einem beginnenden Jahr-hundert Noch einschneidender wiırd der Übergang in eın kommendes
Jahrtausend empfunden, talls INan sıch Abschluß un Anfang eıner r1es1-
SCH Zahl VO Jahren vorstellt. Dann steht CS Ww1e eın Block VOT Augen, der
sich VO dem bısher (Gewesenen abhebt.

ber auch die Kontinuität 1n den Übergängen erfordert Beachtung. Dıie
Erfahrung lehrt, dafß die Zeıt nıcht eınen Augenblick einhält der stille
steht, WECeNnNn alle Jahre wıeder be1 der Jahreswende die Sekunde des

sıch nahtlos die letzte des alten anfügt. ine Wende 1sSt CS zuch,
zeıtlich nıcht orößer, eım Überschritt VO Jahrhunderten und Jahrtau-
senden. Anders INAS CS sıch verhalten, WEeNnN Ianl die polıtischen un
wırtschaftlichen Verhältnisse SOWI1e die Lebenswirklichkeit der Men-
schen denkt Allem Anschein ach bringt das kommende Jahrhundert
eıne Globalisierung, die sıch auft allen Gebieten menschlicher Exıstenz
auswirken wırd S1ıe zeichnet sıch gegenläufiger Tendenzen bereits
deutlich 1b Trıtfft 1es Z fragt C sıch, ob INnNan nıcht VO eıner Zeıiten-
wende sprechen mu{ In eıner Übergangszeit, eıner Wendezeıt scheıint die
enschheit jedenfalls stehen.

Da überhaupt Überlegungen ber eıne Wende angestellt werden, hat
seınen Grund darın, da{fß WIr 1ın der unls zewohnten Zeiteinteilung die-

Zeitschwelle gelangt sınd Voraussetzung dafür 1St die christliche Zeıt-
rechnung, die muiıt der Geburt Jesu beginnt. Dabe:i 1St CS nıcht VO Belang,da{ß WIr das Geburtsjahr Christiı nıcht bestimmen können.? Wiıchtig1st vielmehr, ob die Christenheit der Wende, die INan 1-
ten hätte, der der Wende, dıe ansteht, hat Sıe mufß, WECNnN sS1e
1€es tun will, aus ıhren Tradıiıtionen schöpfen, 1n erster Lıinıe Aaus der Bıbel

Beıtrag ZUuU 31 Theologischen Seminar des Diıakonissenhauses Rıehen/Schweiz
dem Thema »Zeıtwende Wendezeıt. Theologıe 1m Übergang 1Ns dritte Jahrtausend«

1997
Sıehe Conzelmann, Art. Jesus Christus In Religion 1n Geschichte Gegenwart
(RGG’) 111/619—653, 624 Auch das mıiıt Hılte VO Mt 2,1-12 ANSCHOMMEN! Geburts-
jahr (7 CHr.) 1St iıne Hypothese. Der Stern VO Bethlehem wiırd nıcht selten als O-
nomisches Zeichen verstanden.
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Zuwendung (Jottes den Menschen

Es 1ST beeindruckend und auch für Thema theologisch bedeutsam
da{fß die Bibel ıhrem Anfang Jahwe als den CINZ1S andelnden un! gC-
staltenden (C3OFtFf herausstellt un zugleich als den, der sıch den Menschen
zuwendet. Er 1ST nıcht 1Ur der Schöpfer der Welt und der ıhr EX1ISLIE-
renden Wesen, sondern auch sofort C111 esonderes Interesse
dem Geschöpft, das dıe biblische Überlieferung deshalb ı dıe Mıtte der gC-
schaffenen Welt stellt, diese Besonderheit deutlich machen. Es geht
ıhr nıcht C1NE Glorifizierung des Menschen, sondern die Hınwen-
dung des Schöpfergottes ıhm WIC die Urgeschichte der Bıbel

Schon die altere Darstellung, die ıhren Grundzügen un ıhrer
sprünglichen Fassung doch wohl der heute modernen Spat-
datierung möglıchst vieler Texte C1NC kritische mythiısche Verankerung der
davıdischen Dynastıe den Uranfängen der Welt sucht das The-

auftf Solche der Mythologıe verhafteten Darstellungen den
Königsstädten un Reichszentren Mesopotamıens anscheinend üblich.*
Dai S1C kritisch austiel WIC die jahwistische C111C VO Jehowiısten un
anderen Bearbeıitern ausgebaute Erzählung, 1ST ohl C141 Proprium Israels

Die ber das Geschaffensein hinausgehende Zuwendung Jahwes besteht
darın, da den Menschen den gestaltet und mMiıt Leben erfüllt hat
SCINCN Garten, den KOönıigsgarten (sottes Damıuıt 1ST 611106 auf Dau-

angelegte Nähe (5Oft un: Ce1NEC Gemeinschaft aNgZEZEIYL die VO (sott
gewährt wırd Von ıhm wırd Anweısung Zu Leben vegeben der HE
mächtigung, VO den Bäumen des artens Und stellt C114 Gebot
auf, VO Baum, er 1ı der Mıtte des artens steht, nıcht

Das würde den Tod bedeuten. Sr die Sspatere, VO systematischen
Denken getragene Auslegung hat an die yöttliche Zuwendung FA
Menschen die sogenannten außernatürlichen Gaben (Freiheit VO 'Tod bö-
SCT Begierde un:! Leid umfassende Erkenntnis) hineingelegt

In exıilıischer Zeıt hat sıch die Priesterschrift desselben Themas der ZOLL-
lıchen Zuwendung Zzu Menschen ANSCHOIMNMCN S1e stellt die Erschaf-

Gen Vgl den neuerdings vorgelegten Versuch ZUr Literarkritik der bıblischen Urge-
schichte VO Kuppert enes1s Eın kritischer und theologischer OommMmentar Teıl-
band Gen F (FZB 70) Würzburg 1992
In unterschiedlicher Weıse wird altorientalischen Texten die Herkunft des Volkes der
der herrschenden Dynastıe mythiıscher Vorzeıt, uch Schöpfungstexten, begründet
Vgl die ausgewählten Texte Beyerlın Hg.) Religionsgeschichtliches ext-
buch ZUuU Alten Testament ATD Ergänzungsreıhe Göttingen 1975 3538
901 74 sıehe dort uch dem Stichwort »Könıgtum« Vgl die Sündentallsge-
schichte, der sıch ohl die Mißachtung des gyöttliıchen Gebots durch Davıd nach Sam
114 widerspiegelt, der die Erzählung VO Kaın und Abel, die die Tötung Adonias
durch Salomo denken äflßt
Vieltach WITF':! d neuerdings der ahwist spater anNngeESECLZL, vgl dıe Überblicke über die Fra-
gestellung be1 Weımar, Art Jahwist. In NBL. { 1 268-271; Zenger, Dıie vorprıiester -
schriftlichen Schichten In ders Eıinleitung das Ite Testament (Studienbücher Theo-
logie 1 Stuttgart 1995 108 1273 Ruppert, C E 22
S1e wird VO Smend Die Entstehung des Alten Testaments Stuttgart zwıschen
Ezechiel und Esra aNgESELZL VO Ruppert die Exilszeit Vgl uch das
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tung des Menschen das Ende des Schöpfungswerkes (sottes als den
Höhepunkt se1nes schöpferischen Handelns und leıtet S1e MIt der ejerli-
chen Selbstaufforderung (sottes eın, die zugleich das Wesen des Menschen
beschreibt. / war hat den Segen mıt den Tiıeren vemeın, doch (sott
schafft den Menschen, WwW1€ selbst Sagtl, »als Abbild, uns Ühnlich«.
Das bewirkt eıne besondere Stellung iınnerhalb der Schöpfung un:! be-
gründet die Menschenwürde. (sOtt erklärt sıch näher und fügt seınem Se-

die Anweısung hinzu, da{fß sıch diıe Menschen die Erde
machen und ber die Tiere herrschen sollen./ Es 1St 1e] darüber nachge-
dacht un geschrieben worden, worın die Gottebenbildlichkeit bestehe
un: sOomıt auch darüber, W as die Zuwendung (sottes für den Menschen
bringt.® Läfßt INa  . sıch VO der nächstliegenden agyptischen Parallele, die
den König als Abbild (sottes herausstellt, und dem Kontext leıten, der das
domınıum terrae un! die Herrschaft ber die Tiere artıkuliert, wiırd INa

dürten, »>dafß der Prımat des Menschen als des Repräsentanten CsOf=-
Les gegenüber den übrigen Geschöpfen betont seın soll«. Er hat die » Auf-
yabe, den Schöpfergott un: Herrn der Schöpfung gleichsam als Vizekönig
gegenüber der übrıgen Schöpfung vertreten«.? Wenn 1m Text Ühn-
lich« hinzugefügt ist; darf be1 dem ıer aufgezeigten Verständnis des Wor-
Les »Abbild« ANSCHOMMLCH werden, da{fß die Ahnlichkeit mıt (jott nıcht
dasselbe besagt und auch keıine Abschwächung meınt, sondern
soll Der Mensch solle sıch 1n seinem ıhm zugewıesenen Auftrag Ühnlich
verhalten Ww1e€e GzOft selbst. Herrschaft 1st gewißß nıcht hne die nötıge (
waltausübung möglich, die jer allerdings den damaligen Verhältnissen
entsprechend recht deutlich gezeichnet 1St Dıie Herrschaft (sottes aber iSst
VO allem Sorge für seiıne Welt und seıne Geschöpfe. Daran hat sıch der be-
auftragte Mensch Ma{ß nehmen.

SO 1St auch 1er die Zuwendung CGsottes eıne Gabe, die mıiıt der Anweıi-
SUuNng verbunden 1st, iıhr entsprechen. Nirgends wiırd die Zuwendung
CGottes als abe mıt Aufgabe und Weıisung für die Menschen allgemeın
grundsätzlıch zurückgenommen. Sıe wırd ımmer autfrechterhalten. Das
sollte be1 der Thematık, die das Wort >Wende« 1mM theologischen Feld AUS -

löst, edacht werden. sS1Ce sıch allerdings auswirken kann, hängt
VO der Wende ab, die der Mensch vollzieht, WEn sıch 1n die Welt hın-
eingestellt sıeht. Denn 1st tür ıhn als denkendes und 1n der Entscheidung
stehendes Wesen unerläfßlıich, sıch Orlıentieren.

Reterat VO Zenger, .30 der für dıe Entstehung 520 Chr. 1n Babylon plädiert
(Q7
Gen9
Sıehe den knappen Überblick be1 Ruppert, 3a99 88—94
Siehe Ruppert, .3 O
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Der besondere Fall göttlicher Zuwendung: Israel

Die ede VO der yöttlichen Zuwendung Z Menschen i8t VO Israel her
entworten. Gesamtinhalt und Zielrichtung der Priesterschrift zeıgt1-

kennbar, da{ß sS1e VO Anfang auf Israel zuläuft. Das gilt auch für ıhre
Schöpfungsdarstellung." Die alte Überlieferung Israels, die dem Jahwisten
zugeschrıieben wird, stellt die Zuwendung (sottes Israel dar Jahwe
erscheint dem Mose 1m brennenden Dornbusch und Sagl ıhm »Ich
habe das Elend meı1nes Volkes 1in Agypten gesehen, un:! ıhre laute Klage
ber iıhre Antreiber habe iıch gehört. Ich kenne ıhr Leid Ich bın herabge-
stiıegen, S$1E der Hand der Agypter entreißen un s1e A4US Land
hiınaufzuführen 1ın eın schönes und weıtes Land« (F3 [ )as orofße I
eresse denen, die da ıhm rufen, 1sSt unverkennbar. Er S1€e seın
Volk, hebräisch SA wobel beachten 1Sst, da{ß der ursprüngliche Sınn
dieses Wortes » Verwandtschaft« bedeutet. Jahwe wendet sıch denen Z
die W1e€ seıne Famiululie ansıeht und behandelt.!! Er Orft auf S1€, WECeNnNn S1e
sıch ıh wenden. Er schaut auf S1€, kummert sıch S1€, nımmt ıhre Ö1-
tuatıon wahr un engagıert sıch persönlich durch seın Handeln. Er ste1gt
herab AUS seıiner himmlischen Wohnung und verspricht, sS1e reiten un:

führen, W as AT auch häalt Noch einmal ste1gt der Herr herab, 1eSs-
mal auf den Sınal. Wiederum 1sSt 1€s ein Zeichen seiner persönlichen SA
wendung Israel. Sıe drängt ihn, demVVolk, seiınem Volk 1m vorlie-
gvenden Textgefüge Weıisung geben, ach der leben und gedeihen
2n Dıie Rettung aber AUS der agyptischen Knechtschaft 1st seın Werk,
ebenso die Führung durch dıe Wuüste 1Ns Land der Verheißung. Dıie Ira-
dition weıfß berichten, W1€ sehr sıch Jahwe einsetzt für die Seinen 5e*
genüber dem Pharao, 1n den Getahren der Wüstenwanderung, 1in ıhr gC-
genwärtıg 1n der Wolken- un Feuersäule, das olk eiıtend durch den VO
ıhm beauftragten Mose, ıhm Speıse un! TIrank gewährend un CS VOT den
Feinden schützend.!?

Wenn Jahwe die Mosegruppe un! darın das spatere Israel se1ın Volk, sS@e1-
»Famıiılie«9 Ist damıt auch auf die Zeıt der Patrıarchen hingewie-

SCIL, die ıhn als ıhren CSOTE verehrten, ıh den »(ott meınes Vaters« anl
ten. ® Dementsprechend stellt sıch dem Mose als »der (FOÖft deines Va-
CerS, der Gott Abrahams, der (+Öö1* Isaaks und der Gott Jakobs« VO  — Ge-
wılß 1St diese Sıcht und Darstellung der Rückschau Israels in seıne Vorge-
schichte verdanken. Sıe füllt den Raum zwıischen Urgeschichte und (ze-
10 Gen Vgl Weımar, Sınal und Schöpfung. Komposıitıon und Theologie der priester -schrıiftlichen Sınaigeschichte: 45 1988, 337-385; Zenger, (sottes Bogen 1n den Wol-

ken Untersuchungen Komposıtion und Theologie der priesterschriftlichen Urge-schichte (SBS 112) Stuttgart
Vgl Schreiner, Theologie des Alten Testaments (Ergänzungsband ZUur NEB) Würz-
burg 1995;

12 ıx 19,20; x 3,10 Sıehe dıe Erzählung VO den agyptischen Plagen (Ex 7,1—-11,10), der
Mannaspende (Ex 16), der Leıtung durch Zeichen der göttlichen Gegenwart Wolken-
und Feuersäule Kıx 1323 O, der Abwehr der Amalekiter (Ex 17,8—16)

13 Sıehe dieser Bezeichnung und iıhrer Bedeutung für die Exodus-Theologie Schreiner,
Theologie. {
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schichte Israels. S1e zeıgt die Hiınwendung (sottes den Erzvatern,; hne
dıe Zuwendung den Menschen Sanz allgemeın VErLSCSSCIL. Bezeıich-
end dafür 1st das Wort, miı1t dem sıch Jahwe Abraham wendet, dessen
Namen orofß machen un!: den SCHNCH wird: >Durch dich sollen alle
Geschlechter der Erde Segen erlangen« (Gen F23) Es wiırd durch se1ıne
Geschichte hındurch das Problem un: das Bemühen des Jahwevolkes se1n,

aller Auseinandersetzung MIt den Völkern der Zuwendung (z61=
tes ıhnen un allen Menschen testzuhalten und S1€e jeweıls 1in ıhrer
Auswirkung erkennen.!*

(sottes Hiınwendung Israel wiırd theologisch reflektiert. Vor allem
das Deuteronomıiıum hat sıch damıt befafßt und ach dem Grund und der
Absıicht gefragt, die dahıinterstehen. Vielleicht hat der Prophet Hosea 14A4
a7ı die Anregung gegeben. Er führt eınen Begriff 1in die Theologie Israels
e1n, der nıcht 11UTr 1MmM Alten, sondern auch 1m Neuen Testament für die Fın-
stellung un: Haltung (sottes gegenüber seınem olk bedeutsam wiırd Er
spricht VO der Liebe (sottes: » Als Israel Jung WAäl, SCWANN iıch ıhn ıeb
Ich rief meınen Sohn 4U5 Ägypten«. Mıt diesem Wort wırd die Hınwen-
dung Jahwes Israel nıcht 1Ur als eine sehr persönliche Angelegenheıt
Gottes, sondern auch als eıne geradezu emotionale Beziehung gezeichnet.
Das hat Folgen für das olk des Herrn, falls D sıch VO seiınem Gott ab-
wendet, un: ZW aar 1n doppelter Hınsıcht, W1€e och zeigen se1ın wırd

Deuteronomische Theologie*> übernıimmt diese Vorstellung un:! ber-
tragt S1E 1n die Zeıt der Väter (4,37), die Geschichte Israels
ter das Wort VO der gyöttlıchen Liebe stellen.!® Das Buch Deuterono-
m1ıum bemüht sıch aber auch, die Besonderheit der Zuwendung (Gsottes
mıiıt eiınem eigenen Begritf markiıeren. Es Sagl un: betont, da{fß Israel VO

(zott erwählt se1  17 Es 1st aUus den Völkern herausgenommen und in eıne
CNSC Gemeinschaft mıt Jahwe eingebunden. Das bringt naturgemäfß auch
eıne Verpflichtung miıt sıch Israel mu{ auf der Seıite Jahwes stehen und 1n
der ıhm geschenkten Verbindung mıiıt seınem (zott bleiben: »Denn du 1St
ein Volk, das dem Herrn, deinem Gott, heilig 1St. ıch hat der Herr, eın
Gott, auserwählt, damıt du allen Völkern, die auf der Erde leben, das
olk wiırst, das ıhm persönlich gehört. Nıcht weıl ıhr zahlreicher als die
anderen Völker waret, hat euch der Herr 1Ns Herz geschlossen un: D=
wählt; ıhr se1d das kleinste allen Völkern«.!8 Der Grund für die Is-
rael gewährte und verpflichtende Sonderstellung WAar eiNZ1g die Liebe
Gottes, W1e€e anschliefßend hervorgehoben wırd
14 Ex 3y3 Gen 12,5 Hıer waren nıcht 1U die Texte CNNCNH, 1ın denen den Völkern und

einzelnen Heiıl VO Gott, dem Herrn der Völker und der Welt, zugewendet wiırd (vgl Jes
2,1—5 Mı 4,1  9 Jes 19,18—25; uch Kön 5 sondern uch Aufgaben VO Jahwe über-
tragen werden (z:B Jes 10,5 f£::; 44,24—45,8; Jer 27) und Gericht angedroht wiırd (Am 17
und die Gerichtsworte ın den Völkersprüchen der Propheten).

15 Immer noch 1st die Auffassung bedenkenswert, da{fß das Dtn VO der Theologie des
Nordreichs Israel beeintlufßt 1St. vgl VO Rad, Das tünfte uch Mose. Deuteronomi-

(AID 8) Göttingen 1621
Dtn FEA 10,18; 23,6, VO der Vergangenheıit und VO der Zukuntt (7, ZESARL.

17 Dtn F f) 103 14,2; Kön 3)3 vgl Ps 33412 ’
18 Dtn F
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Schliefßlich wäihlt das Deuteronomiuum darüber hınaus eine rechtliche
Kategorie, den besonderen Fall göttlicher Zuwendung Israel
umschreiben. Jahwe hat mı1ıt ıhm eınen Bund geschlossen. Stellt INa das
Wort »Bund« in den weıten Sınn VO Beziehung, Verbindung, (Gemeın-
schaft, ann alles, W as das Ite Testament ber das Verhältnis Jahwes
seinem Volk, ZUur Menschheıit un: F einzelnen, Ja auch ZUr Welt als
Schöpfung (sottes Sagt, darunter W1€ eiınem orofßen ach VCerSanmnll-

melt werden. Denn alles entstand 1n der Zuwendung Jahwes dem, W as

1Ns Daseın tretien sollte, und besteht durch <1e Nımmt INa aber den Be-
oriff als Übersetzung des hebräischen herit und 1ın der Sınngebung, die das
Deuteronomıiıum damıt verbindet,* 1Sst damıt eın verbindliches Zuge-
wendetseın Jahwes seinem olk und umgekehrt auUSgeESaQLT. Die Mose-
rede ftormuliert » Der Herr, Gott, hat Horeb mıt Uu1ls eiınen
Bund geschlossen. Nıcht mıt LSGETEN Vätern hat der Herr diesen Bund Bes
schlossen, sondern mıiıt UunNnSs, die WIr heute 1er stehen« (Dtn 5:2) Damıt
siınd alle, die un:! künftig ın Israel leben, Jahwe gebunden, der sıch
1n festgefügter rechtlicher orm dieses se1n olk bındet. Bundesurkun-
de 1Sst der annn folgende Dekalog, dessen Auslegung für Israels Wohnen
1m Land der Verheißung, also be1 Jahwe, das deuteronomische (Gesetz bie-
ten wiıll.2! Sıe beginnt miıt dem Hauptgebot der Liebe un:! endet
sprünglıch mı1t den Worten: »Jahwe a4st du heute veranla{fit >
wolle dır C HOFE se1n, un! ZWafl, damıt du auf seiınen Wegen gehst, auf se1ıne
Gesetze, Gebote und Rechtsvorschriften achtest und autf seıne Stimme
hörst. Und Jahwe hat dich heute veranla{st > du wollest ıhm ZUuU

Eigentumsvolk werden, W1€e dır geredet hat, und alle seıne Gebote
beachten, un ZWAaTrY, damıt dich ZU höchsten mache ber allen Völs
kern, die gemacht hat, ZUuU Lob, ZU Ruhm, ZAH$ Zierde, und du moöch-
Ttest eın heılıges olk für Jahwe, deinen Gott, werden, W1e€e gesprochen
hat«. J)er schwierige un! überladene Text der Bundeserklärung, dem ITE  a

och die muühsame Formulierung ansıeht, nımmt das olk iın die Pflicht.
Er wurde geschrıeben, als längst und ber Jahrhunderte hinweg eingetre-
ten WAafl, W as ach dem Bundesschlufß Horeb nıemals hätte geschehen
dürten: Israel hatte sıch VO seınem (sott abgewendet, eıne OSse Wende
vollzogen.”

19 Vgl die Grundkategorie »Bund« 1n Eıichrodt, Theologie des Alten Testaments. Teıl
5 Stuttgart/Göttingen Teıl Z

20 Vgl Kutsch, Art herit Verpflichtung. In Theol Handwörterbuch ZU (IHAT)
I? 21023572 Zum Alter der Bundesvorstellung und ihrer Verwendung 1n den Prophe-
tenbüchern sıehe besonders Perlitt, Bundestheologie 1m Alten Testament (WMANT
36) Neukirchen 1969

21 Braulik, Die Abfolge der esetze 1n Deuteronomıium 17276 und der Dekalog In
ders., Studıen TL Theologıe des Deuteronomıiums 2) Stuttgart 1988, TL
Dtn S N 5,6—21.

22 Dtn 6!7 2617
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Abwendung der Menschen VDVO  x (rJott

Es 1st die Stimme der Propheten, die mıt aller Eındringlichkeit ausspricht,dafß sıch Israel VO seiınem Gott abgewendet hat Be1 den Nachbarn des
Jahwevolkes hätte eın solches Verhalten und die daraus tolgende Dıstan-
zıerung eınes Volkes VO seiınem (5Ott eın Wort der Entrüstung ausgelöst,W1€e ( VO Israels Propheten hören 1St S1e konnten sıch mıt ıhrer Ver-
ehrung wenden, wohin S1e wollten. Und der einzelne durfte 05 ebenso hal-
ten, WECeNnN 1Ur dem Staatsgott die schuldige Reverenz nıcht versägte:;?Es 1st auch bedenken, da{fß die ın Kanaan einziehende Mosegruppe ke1-

fertige Religion miıtgebracht hat, sondern den Impuls, 1Ur Jahwe als
ıhren Gott verehren. Israels Religion formte sıch erst Auseıimander-
SetzUunNg und Übernahme hinsıchtlich der kanaanäischen Religion. ber
VO Anfang WAar 1ın ıhr der Ausschließlichkeitsanspruch Jahwes vegebenun wırksam.?* Als nämli:ch Könıg Ahab —85 die Entschei-
dung darüber anstand, ob INa  - nıcht Jahwe und Baal als GOtter des Re1-
ches Israel verehren solle, kam 05 Zu Konflikt. Elija Veriratf den An-
spruch Jahwes autf alleinıge Verehrung; die biıblische Erzählung ber die-
SCI1 Vorgang 1st allerdings stark deuteronomiuistisch gepfast.”? Eınen ande-
E  e Gott neben Israels (30ft+ stellen würde bereıits den Abtfall VO ıhm
bedeuten. Um mehr ware 1es der Fall, MC andere (sOötter seıne
Stelle DESECLIZL würden. Beıdes wiırd 1m Deuteronomuiuum entschieden VeT-
urteılt: 1m ersten Dekaloggebot und 1ın seiınen Kommentierungen. Eın sol-
ches Handeln würde die Eifersucht Jahwes hervorrufen ?6 Israel ann sıch
nıcht tolgenlos VO Jahwe 1abwenden. Es ware eın Angrıiff auf selıne sıch 1n
Liebe, Erwählung un:! Bund iußernde Zuwendung. Deuteronomische
Theologie davor, Jahwe verlassen un M H: auch teststellen, da{fß
Israe] ıhn verlassen hat Der Begritfb »verlassen«, 1mM theologischen Sınn
»1St hauptsächlich 1ın der Bundestradition beheimatet und beinhaltet ort
1n der Aussage des Verlassens Jahwes bzw. se1ines Bundes?7 die Anklage auft
Abtall und Bundesbruch«,?8 W1e€e CS der Herr 1n Deuteronomium 31,16
Mose für künftige Zeıten ankündigt: Das olk wiırd den remden Ööttern
des Landes nachfolgen, »65 wiırd mıch verlassen un den Bund brechen,den iıch MmMI1t ıhm geschlossen habe« Hosea 4,10 verwendet W1e€e auch Deu-
teronomıum 3116 die Metapher VO der Unzucht für den Abfall trem-
den Ottern und Jesaja 1 spricht VO der Ablehnung Jahwes: »Sıe haben
den Herrn verschmäht, den Heıligen Israels, und ıhm den Rücken 24akehrt«, »und drückt damıt die Preisgabe des Lebenszusammenhangs mıt

23 Vgl dieser grundsätzlichen religiösen Haltung VO Rad, T’heologie des Alten e 6
24

L. München 1958, 207
Zum Ausschließlichkeitsanspruch Jahwes vgl VO Rad,a 1! ZProblem

25
der UÜbernahme kanaanäischer Kultvorstellungen sıehe VO Rad, A 24—76

Kön Dazu Würthwein, Die Bücher der Könige. Kön 1/ Koön AD 152)Göttingen 1984, Kön 18
26 Dtn 4,24; 5)) Ex 205 34,14
27 Dtn 29,24; Jer 2R
28 H- Stähli, Art 7D verlassen. In TIHAT H. 249—252, 254 4.ä2:; 251
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Jahwe « Häufig verwendet das Jeremijabuch den Begrıftt, »wobel das
Verlassen un: also dıie Störung des Bundesverhältnisses als die Hınwen-
dung heidnischen Gottheıiten charakterisiert wırd Dieselbe Wendung
führt ın ausgepragter Weiıse die deuteronomische Literatur weıter, die dar-
ın die Begründung für das Verlassen des Volkes durch Jahwe und für des-
SC  e Stratfe sicht«.?? Diese Wende WCS VO Jahwe un hın anderen (SOt-
heıten bedeutet, den Quell lebendigen assers verlassen, die Verwu-

des Landes un:! die 1ötung der Bewohner durch die Feinde, denen
Israel AA Beute wiırd, un: schließlich die Gefangenschaft 1n eiınem frem-
den Land.>° Jahwe verlassen heißt Zuch:; seıne Weısung verlassen, seıne ( ze-

un Satzungen übertreten, Lun, W 4S OSe 1St 1ın seınen Augen. Eıne
solche Wende blockiert Jahwes Zuwendung. Er wiırd sıch 1abwenden. Se1in
Zorn entbrennt, bringt Unheil ber seın olk und übergibt der (3@2-
walt derer, die usrauben.?! Die alleıin richtige Haltung des Volkes for-
muliert die deuteronomische Theologıe in Josua 24,.16 } »]Jas se1 uns

tern, da{fß WIr den Herrn verlassen und anderen Ottern dienen. Denn der
Herr, Gott, W dl C der uns und HNSETIE Väter a4aUus dem Sklavenhaus
Agypten herausgeführt hat un der VOT unNnseren Augen die orofßen Wun-
der hat Er hat u1ls beschützt auf dem SaNzZChH Weg, den WI1r E
SCH sınd, und allen Völkern, durch deren Gebiet WIr SCZOBCN Sind«.
Zu den großen Taten (sottes wiırd a auch die Gewıinnung des Ve1-
heißenen Landes durch die Hıltfe des Herrn gerechnet. och das olk mu{fß
1in Sam Ö auch Jahwes Klage hören: »Seitdem iıch S1e aUus Agypten her-
aufgeführt habe, bıs ZU heutigen Tag haben S1€e mich verlassen und
deren Ottern gedient«; S1@e lehnen Jahwe als ıhren Könıig 1ab

Schon die frühe Überlieferung Israels kennt diese böse Wende, die Ab-
wendung VO (3ött. In der Sündenfallerzählung wırd S1e als das üble un:
bleibenden Schaden bringende Ereign1s Begınn der Menschheit darge-stellt. Dahıinter steht vewiıfß die Ertahrung, da{fß das olk Jahwes VO An-
fang versucht WAal, sıch VO ıhm ab- un seinem eigenen un: eigen-mächtigen Wollen zuzuwenden. Anscheinend hat der Jahwist die Abwen-
dung 1m Übertreten des yöttlichen Gebots vesehen, das verwehrte, VO
aum des Lebens Der Jehowist* interpretierte den Vorgang der
Gebotsübertretung annn als den Versuch, 1m »Erkennen VO (zut und Bö-
SC« selbstmächtig un SOZUSaßCN Stelle Gottes bestimmen, W as för-
derlich der abträglich, heilvaoll der unheıilbringend 1St och beıides, die
Miıßachtung des Wıllens (sottes und die versuchte, den Herrn BC-richtete Selbstmächtigkeit, 1n der der Mensch 1n Planen und Wollen se1ın
111 »WI1e Gott«, wenden das Leben 1Ns Unheil. Gott oreift e1ın, überlä{ßt
den Menschen seiner Vergänglichkeit, entzieht ıhm die heilvolle Zuwen-
dung un! verhängt Strafen. Das Unterfangen, sıch VO (ZOTt abzuwenden,
hat sıch für den Menschen nıcht gelohnt. Im Gegenteıl, CS hat ıhm LL1UTr
Schaden gebracht. Dıi1e Abwendung des Menschen sıch fort Schliefß-
29 Vgl H.- Stahh. aD 251

Jer Z ZA3 {t. I vgl uch Jer 146 SA D 9 LA F6. 1: BA 19,4; Z
Ps GLE ‚  $ Kon 3: Rı 10,6; Jos 24,20; Rı 242

52 So die Deutung 'C} Ruppert, RO 148



Alttestamentliches Wort ZUNY christlichen Jahrtausendwende 143

ıch mu{ der Herr teststellen, da{fß »dıe Schlechtigkeit des Menschen
ahm und da{fß alles Sınnen und Trachten seınes erzens ımmer 10 böse
W afl. Da ÖS den Herrn, auf der Erde den Menschen gemacht ha-
ben«. Er distanzıert sıch VO dem, W as hat Vollzieht sıch also ın
(sott eıne Wende? Auf diese rage mussen WIr spater och zurückkom-
HI  3 uch die Priesterschriuftt sieht ın ıhrer Urgeschichte, da{ß dıe Mensch-
eıt sıch VO (+Ott 1abwendet. S1e bemuht nıcht den Mythos, 1es W1e€e
in eiınem sprechenden und für Deutungen offenen Biıld AauUSZUSaYCNH, SO11-

ern teıilt nüchtern mıt » Dıie Erde 1aber War 1n den Augen (sottes verdor-
ben, s1€e WAar voller Gewalttat« (Gen BA Gewalttat (hebr. hamas) »dürtf-

ohl ursprünglıch die Untat ygemeınt haben, die dinglich als ast auf
dem Land hegt und se1n W1e€e seıiner Bewohner Gottesverhältnıis stOrt«. Als
solche ntaten werden 1mM Alten Testament bezeichnet: Blutvergießen
»und vermutlich Sıttlichkeitsvergehen«, auch »Verletzung der Pflicht C-
SCH den Nächsten, Einschränkung seıines Lebensrechtes un! 1a mı1t
demnUmfang unsoz1ialen Verhaltens (Am S: 403 1im Gegensatz
Recht un Gerechtigkeit (Jer EFE E7z 45,9)«. Das Wort wiırd schliefßlich

umtassenden Ausdruck für Sünde überhaupt (CEz / Jon 3:n
Durch die Sünde wendet sıch der Mensch VO Gott ab Er verdirbt seınen
Weg und verdıirbt die Erde Die Folge 1sSt eın katastrophaler Untergang,
den Cyoft ber die Erde und alle ıhre Wesen kommen Afßt Alles wiırd 1ın
diese Ose Wende hineingezogen, die eım Menschen beginnt. Es 1st be-
denkenswert,; da{ß die Priesterschriftt die Folgen eıner Abwendung VO
COÖft ber dıe Erde kommen sıeht. Sıe verdeutlicht 1er die altere
Tradıtion. Beide aber haben die Menschheıit 1im Blick

Wendung des Menschen Jahwe hın

Kehren WIr 1n UWUISCIECH Überlegungen Zu Thema >Wende« Israel
zurück, das ımmer 1m Alten Testament 1ın der Blickrichtung steht, mMuUu
nunmehr das hebr. Verbum $WO 1n die Diıiskussion einbezogen werden.
Man »>bestimmt die grundlegende Bedeutung VO $ tolgendermafßsen:
Nachdem INa  aD sıch 1n eıner bestimmten Rıchtung bewegt hat, sıch danach
1in der entgegengesetIzZLeN Rıchtung bewegen. Sotern CS keinen Beweıs für
das Gegenteıl o1bt, 1st die Voraussetzung dabei, da INan wıederum die
ursprüngliıche Stelle zurückkehrt, VO der INa  - aufgebrochen 1st«.” Be1
dieser Begritfsbestimmung 1Sst die theologische Verwendung des Wortes?’®
mafßgeblich mıt eingebracht. Nur einmal wird das Wort 1m Zusammen-
hang der Abwendung VO Jahwe und seınem Wıllen gebraucht. Nach dem
Bericht der Kundschafter, die iın das Land der Verheißung gesandt worden
33 Gen 6, Zur ede VO Gottes Reue sıehe Jerem1as, Reue (sottes (BSt 65), 1975
34 .3 Stoebe, Art hamas. In THAT I) 5583—58/, 585 $
35 BE” 13 5:
36 Sıehe dazu die neuesSTIeEe Untersuchung VO Graupner/Fabry 1n Theol Wörterbuch ZUuU

TIhWAT) V-IEK 8s—-11 Graupner geht der theologischen Bedeutung 1n den e1n-
zelnen Büchern und Schriıttengruppen ach
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Sagl das olk » Warum HT, 111 u1ls der Herr 1n dieses Land T1nN-
gen? twa damıt WIr durch das Schwert umkommen un:! uUunNnseTe Frauen
und Kınder eıne Beute der Feinde werden? Ware 65 für u1ls nıcht besser,
ach Agypten zurückzukehren?«. Hıer 1st das Murren Israels, mıiıt dem CS

sıch VO Jahwe und se1ıner Führung abwendet, auf dem Höhepunkt.”” Es
1l wiıeder iın den früheren Zustand, VOT die Rettungstat des Herrn zurück
und nımmt dabei die Knechtschaft 1n Kauf, der 65 Ur durch Jahwe und
seıine taätıge Zuwendung NiIronne or Vergessen 1St; da: sıch dıe Unter-
drückten einst ıhn gewandt hatten. Nun serizen sS1e ıhre Zukunft aufs
Spiel S1e sınd AaUsSs Angst und Aufsässigkeıt tehlorientiert. Diese Wende
mu{ 1Ns Verderben tühren.

Von Umkehr als Hınwendung Jahwe sprechen die Propheten. S1e
mahnen das Volk, Jahwe zurückzukehren. In ıhren Mahnungen wırd
deutlich, worın die Abwendung VO (SOtt besteht. S1e geschieht VOT allem
1ın der Verehrung remder Gotter. Iso mussen diese beseıitigt werden.
ber nıcht 1Ur diese ose Tat; sondern auch die Sünde, WwW1€ ımmer S1€e sıch

den gyöttlichen Wıillen richtet, trennt VO (Gott. » [JDas benennt
sündige Taten dırekt, iınsbesondere um Verbot, da{fß angegeben ward,
welches Handeln und Verhalten Sünde 1St Es hat aber auch eıne An-
zahl VO W ortern, die sıch VO der Angabe der speziellen Tat entftfernen
und mehr das Suüundhafte als solches bezeichnen. Noch weıter entternt VO

eiınem bestimmten Handeln sınd dıe Begriffe; die das ormale Element, das
be] der Disqualifizierung ausschlaggebend 1st, herausstellen: Verfehlung,
Verbrechen, Verkehrtheit«.?® Verfehlung geschieht, WEeNn der Mensch 7Ziel
un! Weg mıßachtet, dıie Gött 1n seıner verbindlichen Weısung gESECELZL hat
Verbrechen 1st Auflehnung Gott, dıe ıhm nımmt der vorenthält,
W as ıhm Verehrung, Dıienst und Respekt auch gegenüber seıiınen For-
derungen zusteht. Verkehrtheit 1St, WECI111 der Mensch seıne Taten un:
se1n Verhalten 1Ns Gegenteıl VO dem verkehrt, W as u  a} un:! Ww1e€ se1ıne
Einstellung seın sollte. Hinwendung (zoft heißt, se1ine Sünden beken-
TG un:! VO ıhnen lassen. Oft wiırd das sündıge Iun pauschal als eın C2E:
hen auf bösen Wegen bezeichnet.?? Von ıhnen oilt umzukehren un:! den
rechten Weg einzuschlagen, den Weg der Gebote des Herrn gemäfß seıner
Weısung. Darum ordert die prophetische Stimme: »Kehrt iıhm,(
dem ıhr euch welıt enttfernt habt« ber mMu eıne innere, wahre Eihni-
kehr se1n, SaANZCHM Herzen und ganzer Seele, eın Verlassen der (zGt-
ZEN; eın Sich-Abwenden V} den Vergehens“ Dabei mu{ der Mensch,
erst das olk Gottes, den Herrn suchen und auch » Worte der Reue mI1t-
nehmen«. Es dart nıcht se1n, Ww1e€e der Psalm Sagl » Wenn dreinschlug,
iragten s$1e ach ıhm, kehrten und suchten ıhn«. Die Eınladung des
Herrn ergeht: »Kehrt mır; AA kehre ich euch«. )as olk

5/ Num 14,3; vgl x 15,24; 16,27 E: ED Num 9  „ 16171 17620278
38 Schreıiner, Theologie. 249 f) sıehe dort Anm und die Ausführungen über die rel

Begriffe
39 Kön 8,47/; Koön 17133 Jer LO DD 26,35; Ez 33:11
40 Jes 31,6; Ez 14,6; Ez 18,30 Siehe uch Sam A 3 Kön 8,48; Jer 24,/
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des Herrn sollte ZAIT Umkehr motiviert se1in. »Denn 1st gnädıg H3A
barmherzig, Jangmütig un reich Güte, und CS TCU: iıhn, da{ß das Lin-
heil verhängt hat«.4

Man möchte meınen, da{ß eine solche Einladung Erfolg haben müßfte.
Tatsächlich Sagl das olk auch be1 Hosea: »Kommt, WIr kehren LL
Herrn zurück, enn hat Wunden) ger1ssen, wırd H445 auch heilen:hat uns verwundet:; wırd auch verbinden«. ber R scheint sıch 1er eher

die Wunschvorstellung des Propheten als den wırklichen Um-
kehrwillen Israels handeln. Di1ie Propheten mussen teststellen, da{ß }8+-
rael nıcht bereit 1St, Jahwe umzukehren. Jahwe selber Sagt, da{fß auch Ju-da ebenso W1e€e Israel] nıcht VO BaANZECM Herzen ıhm zurückgekehrt 1st,sondern 1Ur Zl Schein. S1e sınd vielmehr den Sünden ıhrer Väter
zurückgekehrt. So ergeht das Gericht des Herrn; weıl das olk VO seınen
bösen Wegen nıcht abläßt. Israel hat also nıcht gehört un: sıch nıcht VO
seıner Bosheit bekehrt, obwohl alle seıne Knechte, die Propheten,ıhm gyesandt hat Hosea sıeht 1m Hochmut Israels den Hınderungsgrund,umzukehren un: den Herrn suchen. Ämos hält geradezu eiıne Predigt,die Jahwe ber das Thema » Verweigerung der Umkehr« vortragt: Er klagtdie alsche Gottesverehrung 1ın eiınem ult Aa der nıcht ach dem Wıllen
des Herrn 1St Obwohl Jahwe nacheinander se1ne Straten schickt (Hunger,Dürre, Zerstörung der Felder un:! ıhres Ertrags durch Schädlinge, est
und Krıeg, Naturkatastrophen), indert das Volk seın TIun und Verhalten
nıcht. Das Ergebnis 1st ımmer dasselbe: »Und dennoch se1d iıhr nıcht-
gekehrt m1r.« So mu{(ß Jahwe strafen. Es trıfft nıcht NUur se1ın eigenesVolk, sondern auch die Nachbarvölker, W1e€e der Prophet 1ın eıner Reihe VO
Schelt- und Drohworten, die den Anfang se1ınes Buches QZESELZL un
nachträglich erweıtert wurden, austführt. Jahwe verhängt se1in Strafgericht.Er nımmt nıchts VO seınem strafenden Wort zurück, solange die ANZC-
prangerten Verbrechen begangen werden der och auf den Tätern lasten.
Er überliäßt seın olk nıcht NUur den Folgen se1ines Fehlverhaltens, sondern
entzieht ıhm auch seıne Hiılfe, die Zuwendung VO Heıl Wıe dieser Amos-
text verstehen o1bt, 1St die Strate CGottes und das Gerichtswort der Pro-
pheten aber nıcht darauf ausgerichtet, das Volk, dem (5Öf% sıch ZUSECWECN-det hat,; 1Ns Unhe:il! sturzen der gar vernichten. uch die Drohungder Propheten und se1 S1€e och scharf soll Israel veranlassen, sıch
Gott wiıieder 1n alleiniger Verehrung un Erfüllung seınes Wıllens ZUZU-
wenden. Die gewilß spatere Beurteilung der Propheten als Bufßpredigerverkehrt iıhr Bemühen nıcht 1Ns Gegenteıl und iıchtet ıhnen nıchts Neues

S1e enttaltet das; W as schon immer die prophetische Intention W äal,auch ann noch, WECNN AÄAmos Sagt: » Das Ende 1St gekommen ber meın
olk Israel.« Nach der Absıcht des Herrn sollte CS vielmehr eıne Wende
Se1IN. Maleachi, der letzte Schriftprophet, taflst och einmal
»Se1it den Tagen Väter se1d iıhr VO meınen Gesetzen abgewichen un

Hos 3)’ 14,3; Ps /8,34; Sach 199 Joel 2413 In Joel 343 wiırd Zur Motivatıon die SOgHuldformel verwendet, vol Ex 34,6 u.0
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habt auf S1e nıcht geachtet. Kehrt mMIr, ann kehre ıch mich euch Z
spricht der Herr der Heere«.*

Wende durch (307% Wende ın (Gott

Maleach:ı I: erweckt den Eindruck, der Herr habe seın olk verlassen,
seıne Zuwendung zurückgenommen. In der Tat o1bt ecs 1im Alten Testa-
mMent Aussagen, die diese Meınung stutzen. SO Sagl der Herr Mose,
W en davon spricht, da: Israel 1in Zukunft remden Ööttern dienen
wird: »Ich werde s1e verlassen und meın Angesicht VO iıhnen verbergen«.
Im zweıten Satzteıl, der den ersten interpretiert, bedeutet »verlassen« das
Aussetzen der Heilszuwendung, die das zugewendete Angesicht Jahwes
symbolisıert. Die Befürchtung des Volkes un des einzelnen Irat e1ın, als
der Herr den Tempel, se1n Haus; verlief(ß und der Zerstörung preisgab.
Damıt 1st die Zusage, da der Herr inmıtten Israels wohnen un: seın olk
nıcht verlassen werde, die ach dem Tempelbau Wal, außer Kraftt
geSELZL. I)arum mu{fß ach der Zerstörung Jerusalems un! des Reiches
Juda klagen: > Warum AaSt du unls für ımmer vergeCSSCIL, uns verlassen fürs

Leben?« Und Zion sagt » 1 Jer Herr hat mich verlassen, Ciott hat
mich 3  vergessen«.*

och daneben steht die Zusicherung (sottes: »Ich verlasse s1€e niıcht«,
die dem olk in der Gefangenschaft zuteıl wurde. Und auch der Psalmist
weılß, da{fß der Herr seın olk nıcht verstoßen un:! nıemals verlassen
wiırd Z der Fräge, w1e€e die beiden gegensätzlichen Aussagen
PasscCh, oibt Esras Gebet (959) nNntwort: »Auch 1ın unNnseIcI Knechtschaftt
hat u1ls (sott nıcht verlassen.« Der Beter erinnert sich die Zeıt in
der Wuste, Czott seinem olk Lreu geblieben 1st dessen Wider-
setzlichkeiıt. Zion bekennt, da{ß der Herr 1L11UTr eıne kleine Weile verlassen
un: wieder in seinem großen Erbarmen heimgeführt hat Von den Ta-
ten des Heıils, die für se1ın olk ımmer wieder vollbracht hat, Aßt der
Herr nıcht 3.b 44

Es 1St die Zeıt während des Fxils und danach, 1in der diese posıtıven
Außerungen gemacht werden. Prophetisches Wort,; das ohl erst aus dem
Ergebnis der wıeder deutlich gewordenen Zuwendung (sottes tormuliert
ist, alßt die Erfahrung 1in die Formel, die 1ın Jahwes Mund lautet: »Ich W e1Il1-

de das Geschick.« Hiınsichtlich der Ableitung des zugrunde liegenden he-
bräischen Wortes $W $7QO  bt 1st wissenschaftlich och keine allgemeın
genommene Erklärung gefunden. 7 weı Auffassungen, die aber zugleıich
C1NEC unterschiedliche Sinngebung implizieren, stehen sıch gegenüber:”
Die eıne denkt bei dem 1n seıner Bedeutung umstrıttenen Wort <but »IN

47 Hos 6;1; Jer 340 FE E3 44,5; Hos P IO Am 4,4—-11; 833 Mal G
473 Mal 333 Dtn SE Chr 24,20; Koön S37 Jer /,14 26,6; Koön 615 Dtn 51.6:8; Jos

(B vgl DPs 5 uch Chr 24,20; Klgl 520° Jes 49,14
44 Jes 41,17; Ps 94,14; Neh „ PE Jes 54,/; 42,16
45 Sıehe dazu zuletzt Ben Yashar/Zıpor, Art sebüt/sebit. In VIL, 958—965
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dıe Gefangenschaft wegführen«, die andere eıne Ableitung VO LWA
»sıch umwenden, umkehren«. IDIE Formel hat ıhren Ort 1n der Heıls-
ankündigung un: ıhren »S1t7 1m Leben« 1in der Zusage Jahwes, seın olk
wıeder 1ın se1ın Land zurückzuführen. IJDen Impuls dieser Zusage yab
scheinend der Junge Jeremia, der 1m Blick auf das Nordreich Israel 1€eSs
erwartete.“® In seinem » Irostbüchlein für Israel« (30 und 31) 1st CS annn
formuliert: »Seht, werden Tage kommen Spruch des Herrn da WT -
de iıch das Geschick meınes Volkes Israel un: Juda wenden, spricht der
Herr. Ich führe s1€e zurück in das Land, das iıch ıhren Vaätern Z Besıtz
gegeben habe« Mıt dieser Schicksalswende, die einz12 der Herr her-
beitühren annn un: wiırd, ist der Wiıederautfbau 1mM Land und se1ın u-
ter degen verbunden.? Es wırd DESAZL, da{fß die Wende des Geschicks 1mM
neutfen Erbarmen (sottes un: 1n der Verheifsung besteht, sıch 8} seinem
'olk finden lassen, also nıcht VO ıhm abgewendet bleiben. Solche
Stellen legen nahe, die Wende des Geschicks nıcht 11UTr VO der Beendigungder Gefangenschaft, sondern allgemeıner verstehen, da{fß (SOf£ eıne
ungute und unheilvolle Sıtuation eendet. »In einıgen tellen sınd
ere Unglücks-Situationen: allgemeine (vielleicht soz1ale) Not (Ps 14,/;
d Dürre (Ps 85,4; 126,1—4), vielleicht ethisch-relig1öses nwesen (Hos
6,11), alles natıonale Katastrophen, 1n denen der israelıtische Mensch die
Abkehr des segenspendenden Gottes sah Die Abwendung des Unheıils
WAar also VO der Rückkehr Jahwes seınem olk abhängig der auch mıt
ıhr iıdentisch . «48 Allerdings geschieht diese Schicksalswende nıcht, hne
da{fß Israel sıch dafür bereitmacht un: bereithält. Den alschen Prophetenwırd 1n Klagelied 2,14 der Vorwurt vemacht, dafß S1€e 2711 nıcht beigetra-
SCIL, sondern die rechte Eıinstellung verhindert haben S1e schauten Lug
un: Irug. S1ıe haben Israels Schuld nıcht aufgedeckt, die Möglichkeıit
AAr Schicksalswende eröffnen. DeuteronomıLiuum 303 mahnt Au mıt
eindringlichen Worten: » Wenn du ZUuU Herrn, deinem Gott, zurückkehrst
und auf seıne Stimme hörst 1n allem, WOZU ıch dich heute verpflichte, du
und deine Kınder mıt gaNnzem Herzen und SaNzZCr Seele, annn wırd der
Herr, eın Gott, eın Schicksal wenden.« Es wırd geschehen, W as Ezechiel
39,25—29 verspricht. Gott wiırd Erbarmen haben mıt dem BaNzZCh Haus Is-
rael Er wırd 65 wieder A4aUS allen Ländern und Völkern versammeln und
keinen einzıgen VO denen, die seınem olk gehören, zurücklassen. Miıt
seınem SaNZCN eidenschaftlichen Fiter wird sıch dafür einsetzen, un

se1ines heiligen Namens willen, der VOT aller Welt als der Name des
hen un: rettenden (sottes oroß und erhaben dastehen soll; wiırd diese

46 Zur Debatte über dieses Problem der Verkündigung Jeremi1as sıehe Schreiner, Jeremia
und die joschijanısche Retorm. Probleme Fragen Antworten. In Groß Hg.) Je
rem1a und die »deuteronomische Bewegung«. (BBB 98) Weinheim 1993 11—31; nachge-druckt iIn: Schreiner, Der iıne Ott Israels. Gesammelte Studien ZUuUr Theologie des Al
ten Testaments. and ILL, Würzburg 1997 113333

47 Jer 30.48; 32,44; S3 f Am 2,14
4® Ben Yashar/Zıpor, Za 961. Jer GE AA 29,14; DPs 14,7; S DPs 85,2; $  „ Hos

.41
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Schicksalswende vollziehen. Das wiırd dem olk des Herrn uhm und
Ansehen be1 allen Völkern verschaffen.

7 war verkündet Joel 1ın 4,1 f dafß MIt der Wende für Juda das Gericht
ber die Völker verbunden ist; die azZzu 1mM 'Tal Joschafat versammelt WEEI-

den och auch die Völker, Israels Feinde, sind bei der Schicksals-
wende, die Israels t5oft herbeitühren wiırd, nıcht VErLSCSSCH. In den Völ-
kersprüchen des Jeremiabuchs wırd die Schicksalswende für Moab, Am-
INO un! Elam zugesagt. ” Es handelt sıch für Moahbh Heimkehr A4US der
Gefangenschaft, für Ammon Rückkehr VO der Flucht, für Flam
Wiıederherstellung des zerstorten Landes und selner Führung. Agypten 1St
ebenso bedacht: Ezechiel (29,14) Sagl der Herr Z da{fi dıe Agypter »In
das Land Patros,; das Land ihrer Herkunft«, zurückbringen wird, das vier-
zıg Jahre verwustet seın wırd und dessen Bewohner die Völker Zer-
STIreut un: 1n alle Länder vertrieben werden. Nach Ezechiel 16,55 vollzieht
sıch die Wende des Geschicks für verschiedene Völker 1mM Zusammenhang
MIt der Schicksalswende Israels.° Diese Zuwendung Jahwes 1in ferner ZÜ+
kunft »besagt jedenfalls: Nach Entfiremdung der Urmenschheit (Gen
1-11) VO Jahwe, die e1ıne besondere Erwählung Israels durch Jahwe her-
vorbrachte 1n der Rechtfertigung des Abraham, wırd einmal eıne gC-
genselitige Zuwendung der Völker FEinschlufß Israels geben, W1e€ auch
Jesaja Z ff un Miıcha 4, E Tetanıa D un! Jesaja 56,6 ff prophezeıen
un! W1€ CS diıe Novelle Jona vorausnımmt«.?}

I)Jer Prophet, der die Wende für die in die babylonische Gefangenschaft
weggeführten Judäer und Jerusalemer ankündigt, spricht nıcht VO eiıner
Schicksalswende. Er stellt das unerwartet Neue heraus, das 1N der Heım-
tührung des Volkes geschieht. Es 1St bedeutsam, da: das Neue »In den PIO>
phetischen Texten 1Ur während des FExils der Rande des Exils« be-
SCONEL » Nur ın der Zeıt des Exıils wurde 1n Israel VO eiınem Neuen iın der
Geschichte (sottes mıt Israel gesprochen, keiner anderen Stelle in der

Geschichte.« Und C655 sınd »dreı Zusammenhänge, 1ın denen VO

Propheten des Exıils der bald ach dem Exil VO eiınem Neuen geredet
wırd«.° In jedem dieser Bereiche 1St P Jahwe, der das Neue schafftt.

DeuterojesaJa sıeht 6s 1n der Heimführung des Volkes 4aUS dem Exil
Schon 1mM ersten eıl des Rahmens° wırd das Thema dieser Prophetie
gegeben, das annn enttfaltet und begründet wırd (3Ot führt seın olk ach
Zion zurück Das 1st das Neue, das wırkt:; steht 1n Gegen-
SATZ dem, W as früher hat seınen Heılstaten 1in der ısher1-
SCH Geschichte Israels, enn CS 1St wunderbarer darın, da: selbst den
Weg bereitet und eiınen Nıchtisraeliten beruftt (Kyros), der 1im Auftrag
Jahwes, anders als damals der Pharao, die Freilassung anordnet. Es 1st auch
LICUu angesichts der bisher VO seinen Propheten verkündeten Gerichtsbot-

JE&r 48,4/7;,
50 Der ext spricht VO  - Sodom und Omorra und deren Töchtern.

Ben Yashar/Zıpor, Ta 964
»22 Westermann, Art hadas LICUH In TITHAT 524-—-530, 526
» ,  — Der zweıte Teıl des Rahmens tolgt 1n ‚6—13 Beide sınd 1ın der Thematık gleich

gebaut.



149Alttestamentliches Wort ZUY christlichen Jahrtausendwende
schaft. Es 1sSt Heilsankündigung un: Heilszusage.* dagt doch der Herr:
»Seht, das Frühere 1St eingetroffen«, wobel das Strafgericht zemeınt ist
» Neues kündige ıch A1il« Da die Zurückführung des Volkes 1st,
wiırd 1ın 43,19 erkennbar, der Herr verspricht, die Wuste umMzZUSgC-stalten, da{fß die Verbannten aut einem O  9 VO ıhm bereiteten Wegheimkehren können. Und och eiınmal wiırd betont, da{fß wirklich ein

TIun des Herrn 1st das ansteht un beginnen wiırd, das erst
jetzt als He Botschaft verkündet wurde. Wenn CS eingetreten 1St, wiırd
das olk (Gott als ntwort auf seıne Heılstat eın Lied sıngen (42,10)
Das eue Lied hat demnach seınen Ort 1n der heilvollen Wende, die (sott
schafft. Dabe! belißt (3Oft 1aber nıcht. Das Neue, das wiırkt, 1sSt ach
Jeremia 3l1,31—-34 der P Bund Dieses 1e] erorterte un hoch bedeutsa-

Wort wırd heute mı1t Recht der deuteronomiuistisch gepragten >Schule
Jerem1as« zugewılesen. In ıhm wırd Israel.wie erm Horeb-Bund VO S@e1-
11 Gott 1n Pflicht SCHOMUMCN, 1aber auf eıne CUur Weı1se. »Seın Gesetz 1st
auch 1m >1 3CLIGH Bund« ZUuUr Erfüllung aufgegeben.« Durch Gottes Einwir-
kung wırd 05 ıhn erkennen, »1m Verstand, 1m Gemuüut un: durch den FEın-
Satz des Willens wahrnehmen, W as bedeutet, dafß Israels Gott ISE&:
wırd »den Weg und das Recht Gottes kennen (5:3), ıhn lıeben un: ent-
sprechend eben«. Israel hatte den Bund durch die Verehrung anderer
CGOötter gebrochen. Darum mu{flte sıch Jahwe 1n seinem Strafgericht als der
wahre Herr erweılsen. »Nun 1aber und das 1sSt das Neue Bund

schreibt Jahwe seıne verpflichtende Weısung nıcht mehr auf steinerne
Tateln.« Er schreıbt S1€e auf das Herz; bringt »selınen offenbaren Wıillen

die Stelle, sıch in die Tat annn un: mu(ß, 1Ns Herz, dem
Sıtz des Denkens, Planens und Wollens. Hr schafft auch 1ın der Vergebungder Sünden, deren VO 1U nıcht mehr gedenkt, die also nıcht mehr
VOT ıhm autftauchen werden, dıie Voraussetzung, da seıne Weısung 1Ns
Herz bringen kann«.°

Jahwe aber LUuUtL 1ın dieser Angelegenheit och einen weıteren Schritt.
uch das menschliche Innere selbst mu{ 1ın die Neugestaltung einbezogenwerden. Darum versichert der Herr Ezechiel FEA da{fß seiınem Volk e1-
11C  @r Geıist, der A ıhm ausgeht, schenken werde un das verhärte-

Herz, das sıch weıgerte, seınen Geboten tolgen, durch eın lenkbares
Herz werde. In Ezechiel 36,26 wırd die Verheißung wıederhaolt
un: damıt bekräftigt. ber auch Israel mu{ 711 beitragen, da diese
Neuwerdung des erzens gelingt (18,31) W ıe das möglıch 1st, legt derProphet ausführlich 1in Kapıtel 18 dar, der Ruft Z Umkehr ergeht,durch die sıch der Mensch eın Herz schaften annn Gelingt dies,2173 1st 1n Wahrheit Neues 1mM Land des Herrn gyeschaffen. Das 1er VCI-
wendete dunkle und schwer deutende Bild VO der »Frau, die den
Mann umgeben« wırd, dürfte 1in diesem Zusammenhang als Appell Is-
rael verstehen se1n, sıch seınen (35 Oft und Herrn, »seınen Gemahl«,
54 Diese beiden Arten VO Heılsworten unterscheıidet Westermann, Das uch Jesaja. Ka-

pıtel 40-—66 ATD 197 Göttingen 1966, BA tt.
55 Schreiner, Jeremiıa 11 25,15—52,54 Würzburg 1984, 187
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W1e€e Hosea 1n bıldhafter ede Sagl (2,4 B: wiıeder fest und treu AaNZU-
schließen. Das wırd eıne e1e Sıtuation yeben, 1n die die Wende hıneıin-
führen mu{ß$.>

Der dritte Aspekt des Neuen 1mM etzten e1] des Jesajabuchs führt 1in
Rıchtung Eschatologie. 1ne Verwandlung der heiligen Stadt Jerusalem in
eiınen herrlichen Zustand wırd9 dem eın Name entspricht
(Jes 62233 der Mund des Herrn wiırd ıh bestimmen, verleıiht un be-
zeichnet damıt die C FExıstenz der Zionsgemeinde. Dabej aber bleıbt
das Prophetenwort nıcht stehen. In Fortschreibung der Schöpfungstheo-
logıe DeuterojesaJas verkündet der 1er sprechende ote Jahwes, da{ß (sott
eınen Hımmel und eıne C Erde erschafft.>7 Wenn be1 DeuterojJe-
saja der wiederholte 1INnwWweIls auf die Schöpfung Jahwes Macht und Fähig-
eıt unterstreichen soll, annn das Werk der Heimführung aus der (e-
tangenschaft gew1ß vollbringen. Dann heifßt auch 1er die Verheißung e1-
11C5 Hımmels un: eıner Erde Gott ann und wiırd die
gegenwärtıge trostlose Lage Zi0ns wenden. Er 1Sst imstande un willens,
e1ne große Wende herbeizuführen. Vielleicht 1sSt auch Jesaja 66,22, dıe
7zweıte telle, die VO der Erschaffung des Hımmaels un:! der
Erde spricht, 1ın dieser Weıse verstehen. Der Vers stellt der Neuschaf-
fung den Bestand VO Stamm und Namen gegenüber: da »euer Stamm
un! CTr Name dastehen« W1e€e der C Hımmel und die eUuU«C Erde,
ebenso wunderbar un: ITCUu gestaltet. Die dezidierte Formulierung dieses
Wortes z1bt der Nachinterpretation, die in ıhm lıegt, Anlafs, weıter den-
ken Der eue Hiımmel und die CUuC Erde stehen, W1e€e auch 65,17 siıcher
weılS, 1n (sottes Plänen schon fest, fertig VOT Jahwe. Es geht also nıcht
mehr eıne Erneuerung des Bestehenden, sondern eıne CU«C Schöp-
fung. Somıiıt öffnet sıch der Satz der Apokalyptik. » Der Satz« VO der Er-
schaffung des Hımmels un: der Erde 1st »spater apokalyp-
tisch verstanden worden; 1er erst steht das Neue, das (Sott schafft,; nıcht
mehr 1ın geschichtlicher Kontinuintät LT jetzıgen Wırklichkeit, sondern 1st
iıhr Nur och transzendent«.°® Was veranlafßt Gott, das Schicksal se1ınes
Volkes und auch anderer Völker) wenden und Neues schaffen?
Nach Hosea 11,8 geschieht 1ın (sott selbst eine Wende VO strafenden ZU

barmherzigen (5Ott. och Jeremi1a 315 scheint dem wiıdersprechen:
»Miıt ewıger Liebe habe iıch dich geliebt.« Zwel Texte 1m Deuteronomıium
nehmen sıch dieser Problematik ‚29—3 und ‚1—-10 Sıe sınd aufein-
ander bezogen und als e1l eınes Rahmens verstehen, mıt dem das deu-
teronomische (Gesetz eingerahmt 1st.”” DeuteronomLium ‚29—3 verheißt,
da sıch Jahwe N: Israel finden lassen wırd »Aber Jahwe wırd sıch nıcht
LL1UTr finden lassen. Er hat vorhergesagt, da sıch finden läfßt, un: diese
Worte der Vorhersage sınd schon unterwegs, S1e sind auf der Suche ach

56 E LE 3E1: TEr IL2Z
57 Jes 62,2; G3 1/ siıehe Schreiner, Theologie. 152 T: 314
558 Westermann, 1n THAT %s 528
59 SO Knapp, Deuteronomium Liıterarische Analyse und theologische Interpretation

GIA 35) Göttingen 1987 158163
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Israel. Nıcht Israel wiırd Jahwe tinden, sondern Jahwes Worte werden ISs-
rael tinden. Israel mu{%( nıcht umkehren, damıt Jahwe sıch ıhm wıeder
wendet, sondern WEenNnn Jahwes Worte Israel finden, ann wırd Israel die
Gnade der Umkehr gewährt werden. «° Das olk wırd 1er nıcht ermahnt,
ZuUuUerst das (zesetz ertüllen und damıit die Voraussetzung für eıne

Zuwendung Jahwes ıhm schaffen, sondern oilt un: wiırkt
die yöttliche Verheißung. »Hıer wiırd nıcht (mehr) MmMI1t dem Horebbund«,
W1e€e anderwärts 1m Deuteronomiıum geschieht, »sondern wieder) mıiıt
dem Väterbund argumentiert«.* (sott hat nämlich seıne Liebe »einseılt1g
un unwiıderruflich 1mM Bund mıt den Patrıarchen beschworen«.® Dtn
„1—1 fügt ergänzend hınzu: »Das VO Jahwe abgefallene Israel annn
sıch auf die VO (5Oft bewirkte Bekehrung vorbereıten, aber auch dieses
Aufgeben des alten Wıderstandes Gott, diese Öffnung für Gott 1st
vermuıttelt durch (sottes Wort, das den Glauben ermöglicht.« Denn der
Herr verheifßt auch hier, das menschlıiche Herz dafür bereıiten und tahıgmachen. » Dıe Wende VO Israels Schicksal 1St alleın 1n der ZuwendungJahwes, 1n seinem Erbarmen begründet.« Dıiese besteht ımmer un:! wırd
1er aktiviert. » [ Jas Wort Gottes die VO ıhm Abgefallenen 1st Alz

eın Anspruch, sondern se1n Zuspruch.«® Es ädt e1n, die heilsnotwen-
dige Wende tätıgen.

Dıie apokalyptische Wende

Dıiıe alttestamentliche Jüdische Apokalyptik®“ kennt 1L1UT eıne selbständigeapokalyptische Schriüft: das Buch Danıiel. Daneben un zeıtlich davor oibt
C Texte, W1e€e die SOgCNANNTLE Jesaja-Apokalypse (Jes 4—2 die auf dem
Weg apokalyptischem Denken sınd Ö1e bereıiten eıne Vorstellungswelt
VOTILI, die sıch ausführlich un 1n großen Entwürten ber die Endzeit nıe-
derschlägt. S1ie 1st 1m eigentlichen Sınn eschatologisch LECNNECN In iıhr
spielt die 1m Alten Testament ausgebildete Auffassung VO Tag Jahwes als
eiınem Tag des Gerichts und auch wıeder des Heıls eıne erhebliche Raolle.®
uch dıe prophetischen Schilderungen verheerender Krıiege und Kata-
strophen, die Jahwe als Strafe für den Abitfall VO ıhm und die Mißachtungse1ines Wiıillens kommen Läfst, haben auf die Vorstellungswelt der Apoka-Iyptiker gewirkt.

Sicherlich darf IHNan annehmen, da{ß die Apokalyptik VO der Prophetie
inspırıert und 1ın ihrer Ausrichtung w1e auch Zielsetzung bestimmt ist;

Lohfink, Höre, Israel! Auslegung VO  - Texten AUS dem Deuteronomıum (WB 18)
1965, en zıtlert nach Braulık, Gesetz als Evangelium (s Anm 62) 153

Knapp, HED,
Braulik, (Gesetz als Evangelıum. In ders., Studien (s Anm 21 123—160, 154

63 Braulik, E 155 f’ 158
64 Sıehe dazu LWa Schreiner, Alttestamentlich-jüdische Apokalyptik. Eıine Einführung.München 1969
65 Siıehe dazu neuerdings Zaptt, Schriftgelehrte Prophetie. Jes und die Komposıitiondes Jesajabuches (FzB 74) Würzburg [ 993 10
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aber auch weısheıtliche Stotfe verschiedener Art aufgenommen hat.®® Es
1St eiıne eigene Art Fortschreibung prophetischer Texte, die VO schrıiftge-lehrten, weısheitlich gebildeten und visionär begabten annern e
NOmMMmMeEN wurde: elne besondere und weıterentwickelte schriftgelehrteProphetie.® Sıie 1st der Zukunft Israels interessiert.

Dıie Sıtuation, 1n der die Vertasser des Buches Danıiel un: wohl einıgerTexte 1n der Jesaja-Apokalypse schrieben, War eine Zeıt der Not, W1e€e S1e
nıemals dagewesen Wa  — Das olk Jahwes wurde seıner Glaubens-
überzeugung (unter dem Seleukiden Antıochus Epiphanes)verfolgt; die TIreuen Marter un: Tod ausgelıefert. Die Frommen
fragten SICH, W annn der eINZ1g wahre (5SOtt eingreıifen un: die Wende her-
beitühren werde. Sıe erhielten ntwort in ıhren VO Glauben JahwesMacht und seıne Nn1e aufgekündigte Zuwendung ertfüllten Visi0onen: Er
wırd die Schreckensherrschaft der teindlichen Weltreiche beenden un:! sSe1-

eigene Königsherrschaft aufrichten. Die Frommen versuchen
spuren un:! erfahren, Wann 1€es geschehen wiırd.®® ber dıe geheimnis-voll verschlüsselten Zahlen verbleiben 1m Geheimnis CGottes.®? Nur das
Kommen des Endes 1sSt sicher. Der Seher mu{( damit rechnen, da{fß
nıcht erlebt:; enn das Ende dieser Weltzeit 1sSt erst miı1ıt dem Hereinbrechen
der Gottesherrschaft erreıicht. ber der Tod 1St tfür den Frommen nıcht das
Ende, sondern die Wende Z herrlichen ewıgen Leben Damıt kommt
die Zuwendung Gottes seiınem Volk und 1ın ihm Zr Menschheit ıhr
Ziel

Ausblickh auf das Neue Testament

Hıer och einıge Bemerkungen u Thema » Wende«, denen der altte-
stamentliche Sachverhalt ANFCHT:

Die Zuwendung Gottes seinem olk und ZUF Menschheit 1sSt 1ın JesusChristus personhafte und unüberbietbare Wıiırklichkeit yeworden: »(Gott
hat die Welt sehr geliebt, da{ß seiınen einzıgen Sohn hıngab, damit Je=der, der (an hn) glaubt, ın ıhm das ew1ge Leben hat« (Joh 3,16)Jesus lebte 1ın einem olk un 1n einer Zeıt, die VO eschatologischenHoffnungen un apokalyptischen Vorstellungen durchzogen Da-
VO ST auch seine Botschaft 1ın wesentlichen Zügen gepragt Wenn ach
dem Zeugnis der neutestamentlichen Tradition als ess1as bezeichnet
wiırd un sıch selbst als den Ende der Welt wıederkommenden Men-
schensohn sıeht, sınd Vorstellungen aufgenommen, die 1m Zusammenhang
66 Zur eıgenen Posıtion vgl Schreiner, Apokalyptik. 1651
67 Vgl W as Steck, Das apokryphe Baruchbuch FRLANTI 160) Göttingen 1993 da-

anhand des Baruchbuchs den utoren und der Art ihrer Darstellung 1n bezug autf
schriftgelehrte Prophetie erarbeitet hat

658 Dan 271 Dan 8,14; 1025 {f 12 Zu den Texten SOWI1e ZUr Botschaft und Theologie des
Danıielbuchs sıehe Haag, Danıel Würzburg 1993

69 Das Verzögerungsproblem 1St schon 1m Danielbuch greifbar, W1E die verschiedenen eılıt-
angaben über das Eintreten des Endes zeıgen. Sıehe uch Dan I2 122 ff



153Alttestamentliches Wort ZUNY christlichen Jahrtausendwende
mi1t der Zuwendung Gottes seiınem olk entstanden sind”° un:! bıs da-
hın in der Jüdıschen Apokalyptik weıterentwickelt wurden.

Markus faflßt vorauseılend die Botschaft Jesu Jesus 1-
kündete das Evangeliıum (Gsottes un: sprach: Dıie Zeıt 1St erfüllt, das Reich
Gottes 1St ahe Kehrt un: olaubt das Fvangelıum« (1 Dıie Um-
kehr 1st der Glaube, das Siıch-Einlassen auf das Evangelıum, die Gründungder Ex1istenz ın ıhm, allerdings dem BaNZCH ann dargelegten Evangeliummı1t Zusage, abe un Forderung (Gottes. Das 1St die VO Menschen
vollziehende Wende

Die yöttliche Wende, die das olk eschatologisch 5} 1st JesusChristus selber. In ıhm 1sSt das Reich (sottes schon angebrochen, das
Ende vollendet werden wiırd Von se1iner Person gailt: » [Jas Reich Gottes 1sSt
schon mıtten euch« (Lk Darum blickt der Christ nıcht angst-ıch auf Ende der Wende, sondern dem, der alles F Guten
wenden kann, un seinem Wort.

Zu »Mess1as« »Menschensohn« die gedrängte Darstellung be1 Maag, Danıiel
Würzburg, 14 ff


